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Gebet.
Gediger und barmhergziger Gott! du willſt nicht

daß jemand verlohren werde, ſondern daß ſich je—
dermann zur Buſſe bekehre und lebe, dieſes haſt
du ſogar bey deinem Leben beſchworen; ſo bekeh—
re du uns Herr, ſo werden wir bekehret, damit
wir nach deiner Liebesabſicht Leben und Seelig«
keit erlangen, dazu ſeegne auch dieſesmahl die
Verkundigung deines Worts um deiner Liebe
willen. Amen.

Eingang.W. ſingen in einem alten Liede, nemlich von

Gott will ich nicht laſſen: wir ſollen ſeelig werden
und bleiben in Ewigkeit.

Wir ſollen ſelig werden. Gebohren werden hat
ſeine Zeit, Sterben hat ſeine Zeit, ſagt Salomo in
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ſeinem Predigerbuch Cap. 3, 2. aber gebohren wer—
den und Sterben hat die Seeligkeit zum Zweck. So—
bald der Menſch gebohren wird, tritt er den ſo miß—
lichen Lauf zur Ewigkeit an, aber nach Gottes gna—
digen Willen ſollen wir eine ewige Seeligkeit ſuchen
zu erlangen. Wir ſollen ſeelig werden, darum bleibt
tein Menſch in dieſer Welt, es iſt vielmehr dem
Menſchen geſezt einmahl zu ſterben, damit er aus
dieſem Elend hinaus und in die ſeelige Ewigkeit ein—
geha. Das Se.ligwerden ſoll aber auch das lezte
und beſtandige Augenmerk ſeyn in unſerm ganzen
Leben, welches ohnedem ſehr kurtz iſt, ja in allem
unſerm Thun und Laſſen. Und wie vieles wurde
nicht  gethan und unterlaſſen werden, wenn der
Menſch dieſen Zweck ſeines Daſeyns, in der Welt
ſtets vor Augen hatte.

Die Seeligkezt aber, um derentwillen wir geboh—
ren ſind, hat kein Ende: Und wir bleiben in Ewig
keit. Die Welt verſpricht und giebt ihren Liebha—
bern auch eine Art der Gluckſeeligkeit, wie aber das
Weſen dieſer Welt vergehet, ſo vergehet auch die
auſſere EGluckſeeligteit derſelben, kaum genieſſet man
eine Luſt der Weit, ſo vergehet ſie ſchon wahrend
des Genuſſes. So iſt aber die Seeligkeit nicht,

die uns Gott in Jeſunbereitet hat, die verſuſſet alles
Leiden, die troſtet im Tode, die bleibet in Ewigkeit.

Es iſt unſerm Gott ein gantzer Ernſt, daß wir
ſeelig werden ſollen, davon hat er uns bereits un—
leugbare Proben gegeben, und giebt ſie uns noch.
Sein Soyhn iſt ihm nicht zu theuer geweſen, ihn
um unſerer Seeligkeit willen. in. den Tod zu geben,
und wre'vieles hat dieſer unſer Erloſer ubernom—
men, gelitten, erduldet und den Tod ſelbſt ausge—
ſtanden, alles zu dem Zweck, uns das verlohrne

Recht
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Recht zur Seeligkeit wieder zu verſchaffen, und
nachdem es erworben; ſo ſucht dieſer treue Herland
uns auch zu dem wurklichen Beſitz uud Genuß der
erworbenen Geeligkeit zu bringen. Zu ſolchem Ende
hat er uns ſein Wort und ſeine Sacramente gege—
ben, und durch dieſe Gnadenmittel will er uns bear—
beiten, aus unſerm verlohrnen Zuſtande heraus
und zur wahren und ewigen Seeitgkeit bringen.
Und von dieſem Bemuhen unſeres Jeſu wird uns
unſer abzuhandelnder Text Beweiſe genug geben.

Text.
Wue. 19, 16 10.

S

Vortrag.
Die Art und Weiſe wie Jeſus verlohrne

Sunder ſuche und ſeelig mache.

Es geſchiehet dieſes auf folgende Weiſe:
wWenn unſer Heiland mit ſeinem Wort und

deſſen geſeegnete Wirkungen eine Stadt oder Ort
uberhaupt heimſuchet.

Hier heiſſet es. Jeſus zog ein und ging durch
Jericho; und warum? Er ſahe nach ſeiner Allwiſ—
ſenheit, daß er in Jericho den groſſen Sunder Zacha
um und ſein Haus wurde erretten konnen. Dieſe
Seele ſuchte er auf, um ſie zur wahren Soeligkeit
zu bringen. Siehet ſein allſehendes Auge in einem
Orte Seelen, von denen er weiß, daß ſie wenn er
ſie in Gaaden heimſuchen werde, ſeine Stimme ho—
ren'und ſich aus dem Tode zum Leben wurden brin

gen laſſen: Was thut er ſodaun?
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Er laſſet ſolchen Seelen ein gottſeeliges Buch
in die Hande gerathen, dadurch uberzeugt er ſie
von, ihrem verdorbenen Zuſtande, erweckt ſie zum
Gebet und bringet ſie zum Glauben und zu ſeiner
ſeeligen Gemeinſchaft.

Oder er ſendet ihnen einen glaubigen Chriſten
zu, dieſer redet gelegentlich aus eigener Erfahrung—
mit groſſem Nachdruck von der Sinnesanderung
und von gottlichen Dingen; es iſt den Zuhorenden
als hatten ſie dergleichen noch nie gehoret, es ent
ſtehet in ihnen der ſehnliche Wunſch: Ach wer doch
auch ſo beſchaffen ware, wie dieſer Freund? und
dieſes iſt ein Suchen Jeſu.

Oder der Herr ſendet an einen ſolchen Ort
einen oder mehrere Knechte Gottes, welche das
Wort der Gnaden mit Kraft predigen und die Sun
der zum Himmelreich berufet. Es werden dadurch
hie und dorten, Sunder aus ihrem Sundenſchlaf
aufgewecket, ſiefangen an zu fragen: was muſſen
wir thun, daß wir ſeelig werden? Jhr Verlangen
uno Trachten nach dem Reiche Gottes wird auch
andern bekannt und auch dieſe werden erweckt und
es entſteht in manchen Hauſern bald bey dieſer,
hald bey jener Seelen ein Verlangen und Bekum-
merniß ſeelig zu werden. So ſuchet Jeſus einen
Ort in Gnaden heim.

2 Suchet Jeſus die Sunder, wenn er ſie durch
ſeine Werke, die er an andern thut zum Nachden—
ken uber ihren eigenen Seelenzuſtand bringet.

Hier begehrte Zachaus. Jeſum zu ſehen, dieſe
Begierde entſtund ohne Zweifel in ihm, nachdem
er etwas von den Werken Jeſu gehoret. Nach kuc. 18

hatte
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hatte der Herr einen Blindgebohrnen ſehend ge
macht. Dieſes im Angeſicht ſo vielen Volks ge—
ſchehene und ſo hoch geprieſene Werk konnte Za
chao nicht verborgen bleiben. Er wurde dadurch
aufmerkſam gemacht, was doch dieſer fur ein groſſer
Mann ſeyn miuſſe und daraus entſtund in ihm die
Begierde ihn ſelbſt zu ſehen.

wWenn alſo Jeſus einen ſonſt unwiſſenden und
einfaltigen Menſchen erleuchtet; ſo daß er eine
deutliche und helle Einſicht in die Wege Gottes er
langet und davon zu andere redet; ſo erſtaunet
wohl dieſer und jener daruber, daß der ſonſt ſo un
erfahrne Menſch von den groſſen Thaten Gottes ſo
uberzeugend reden konne, und wunſchet: Ach daß
ich doch auch Jeſum ſo erkennen mochte! O Herr
erleuchte auch mich, daß ich nicht im Dode entſchlafe.

z Euchet Jeſus Verlohrne: Wenn er ihnen
mit ſeiner Gnade zuvorkommt. Hier kam Jeius
gerade an demſelben Ort wo Zachaus auf dem
Maulbeerbaum ſaß. Er kam ihm ſo nahe, daß er
ihn herunter rufen konnte.

Ot Jeſus bemerket Zeit, Ort, Gelegenheit und
alle Umſtande, wo er dem Sunder auf die bequem

ſte Art ans Hertz kommen konne. Solten wir ſelbſt
aus eigener Bewegniß uns aufmachen und Jeſum
ohne ſeine zuvorkommende Gnade ſuchen, ſo wur—
den wir wohl nimmer gefunden werden, aber ſo
kommt uns Jeſus mit ſeiner  Gnade zuvor. Oft
uberfallt dem Sunder gantz unvermuthet eine Angſt
und Schrecken uber ſeinen verlohrnen Zuſtand. Er
kann ſich der Gedanken nicht erwehren: Wie?
wenn du ſo ſturbeſt und verlohren gingeſt ewiglich.

24 Oder
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Oder der Herr laſſet ihm bey dem Gehor des
Worts die Kraft deſſelben dergeſtalt empfinden, daß
er uberzeuget wird, das Wort gehe ihm gautz be
ſonders an.

Kann der Herr durch. das Wort ſeinen Zweck
nicht erreichen, ſo legt er dem Menſchen allerrley
Noth auk und laſſet ihm manche Wiederwartigkeiten
erfahren, wobey ihm ſein Gewiſſen anklaget: Das
iſt deiner Bösheit Schuld, daß du ſo geſtaupet wirſt.
So wurde jener verlohrne Sohn zur Erkanntniß
ſeiner Sunden gebracht.

SEs horen auch zuweilen Seelen ein erweckliches
Beyſpiel von anderer Bekchrung erzehlen; ſogleich
ſteigt in ihnen der Gedanke auf: O wie weit biſt du
noch zuruck, du haſt noch keine Vergebung der Sun—
den Ach Geliebteſte gehet nur euren Lebenslauf
durch, ihr werdet Beweiſe genug zuſammen brin—
gen konnen, wie euch Jeſus. mit ſeiner Gnade zu
vorgekommen.

4 Siehet ſich Jeſus nach verlohrne Sunder
um. Jeſus ſahe auf und wurde ſeiner gewahr.
Es war der Herr Jeſus damals mit einer Menge
Meuiſchen umgeben, ſo daß Zathaus auch vor der
henge nicht nahe u Jeſu kommen konnte. ES

drang aber der Blick Jeſu uber die Menge weg, auf
Zachaum hin.

Wenn der Herr nach ſeiner Allwiſſenheit ſiehet,
daß unter einem Haufen Menſchen eme Seele vor
handen, die ſeelig zu werden verlanget; ſo ſiehet er
auf eine ſolche Seele gantz beſonders und nimmt ſie
in ſerne Gnadenléarbeitung. Z. E. Wenn unter

dieſer Menge Zuhorer unr eine einzige Seele vorhan

den,
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den, die um ihre Seeligkeit bekummert ware; ſo ſie—
het Jeſus auf dieſe Seele und ſuchet ſie durch die
Predigt dergeſtalt, daß es nicht anders iſt, als wenn
die Predigt lediglich allein um ihrentwillen geſchehe
und auf ſie und ihren Zuſtand eingerichtet, ſey. So
ſahe auch ehemals Jeſus in dem Pallaſt des Hohen—
prieſters auf den ihn verleugnenden Petrum.

5 Jeſus rufet den Sunder mit Nahmen. Za—
chae heißt es hier. Er begehrte nur Jeſum zu ſe—
hen, daß er das Gluck haben wurde mit ihm zu ſpre—
chen, konnte er gar nicht gedenken, zumal er auch
keine Gelegenheit dazu hatte: Denn Er ſaß auſ dem
Maulbeerbaum. Allein Jeſus, der ihn kannte, machte
ſelbſt die Gelegenheit darzu. Er redete ihn an, als
wenn er ſchon lange mit ihm Umgang gehabt hat—
te. Man fann ſich leicht vorſtellen, was in dem
Hertzen dieſes Sunders vorgegangen ſeyn muſſe.
Ohne Zweifel wurkte dieſer nahmentliche Zuruf bey
ihm theils eine Verwunderung, wie? wie kennet er
dich? woher weiß er deinen Nahmen? theils aber
auch eine Ueberzeugung: Dieſer Mann muß allwiſ—
ſend ſeyn, gewiß kennt er auch dein Hertz und deine
auſſerliche umſtande. Wahrlich dieſer iſt der Meſ—
ſias, der verheiſſene Heiland der Welt! Dergleichen
ging auch ehemals bey Nathanagel vor nach Joh. 1.

Und auf eine zwar andere aber doch ahnliche
Veiſe ruft der allwiſſende Heiland den Sunder noch

mit Nahmen. Nemiich: So lange ein Menſch oh—
ne Rachdenken auf ſeinen eigenen Seelenzuſtand
das Wort Gottes anhoret; ſo nimmt er es nicht zu
Hertzen, Er denket dabey an andere, welche ſeiner

Meynung nach damit gemeinet ſeyn. Wenn ihm
aber Jeſus gleichſam mit Nahmen rufet, ſo deutet
er das gepredigte Wort auf ſich. Es heiſſet bey

X5 ihm,
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ihm, du biſt der Mann des Todes, dir gilt dieſes
Wort, ſo biſt du geſinnt und beſchaffen, gerade wie
es vorgeſtellt wird. Anfangs wurket dieſes auch
bey dem Sunder eine Verwunderung. Er bleibet
wohl bey dem Lehrer ſtehen, der das Wort prediget,
und es heiſit da: Wie kennet er dein Hertz? woher
weiß er es, daß du ſo geſinnet biſt? gerade ſo wie
er es geſaget biſt du beſchaffen. Aber wenn der
Sunder ſeinen Zuſtand weiter nachdenket und der
Gnade nicht widerſtehet; ſo wird er uberzeuget, daß
dieſes von Jeſu herruhre, der nicht ſeinen Tod,
ſondern ſein Leben gar ernſtlich wolle.

6 Zeiget Jeſus dem verlohrnen Sunder den
Weg zu ſeiner Errettung Hier heißt es: vachae
eilend ſteig hernieder. Dieſes leibliche Eilen und
Herunterſteigen vom Maulbeerbaum iſt ein Bild von
dem geiſtlichen Wege zur Errettung.

Jeſus ruft in ſeinem Wort dem ſuchenden Sun
der noch zu: eile und errette deine Seele. Die Zeit
iſt kurtz, du weißt nicht wie viele Tage von deiner
Walfahrth noch auf dem Buche Gottes geſchrieben
ſtehen. Es iſt genug, daß du die vergangene Zeit
deines Lebens im Dienſt der Sunde und der Welt
zugebracht haſt. Es iſt genug, das du ſo lange oh—
ne Gott, ohne Jeſu, ohne Gnade, ohne Hoffnung
in der Welt gelebet. Steig nun herunter von dei—
nen Hohen, von deiner eigenen Gerechtigkeit und
von deinem Hochmuth. Demuthige dich unter die
gewaltige Hand Gottes, ſuche Gnade bey Jeſu, et
wird ſich ſodann deiner erbarmen.

Jſt es ein Suchen Jeſu, wenn er bie Sun
der durch ſeine evangeliſche Verheiſſungen zu ſich
loctet.

Er
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Er verheiſſet ihnen ſeine Gnadeneinwohnung, er
will ſie fahig machen ſeine Wirkungen in ſich erfah—
ren zu konnen. Er ſagte zu Zachao: Er wollte in
ſein Haus einkehren; und ſo verheiſſet er noch: Jch
und der Vater wollen zu dir kommen und Woh—
nung bey dir machen nach Joh. am 14. Jch will
dich von dem Dienſt der Sunden frey machen. dir
Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heiligen Geiſt
ſchenken; durch ſolche Verheiſſungen locket Jeſus
die Sunder zu ſich.

Jeſus verſichert die verlohrnen Sunder ſeiner
dringenden Liebe: Jch muß in dein Haus einkeh—
ren, ſprach er zu Zachao. Gewiß! nichts als die
Liebe drang ihm dazu. Seine Liebe und Begierde
die Sunder zu erretten, macht es ihm zum Geſectz,
dieſes dringet ihn. Denn darum iſt er in die Welt
gekommen, die Sunder ſeelig zu machen. Endlich
verſpricht er den Sundern, daß er ſie nicht lange
aufhalten wolle: Heute noch heute muß ich in dem
Haus einkehren. An ihm ſoll es nicht liegen, daß
der Sunder nicht bald zur Gnade komme. Wenn
du o Seele noch heute Jeſu dein Hertz ubergiebeſt;
ſo will er noch heute dein Hertz verandern und dich
in einen ſeeligen Zuſtand verſetzen.

Ach laſſet uns dieſes heute wohl merken. Man
che Seelen klagen, ſie hatten ſchon ſo lange um

Gnaode gebeten, ſie waren aber doch noch nicht dar—
zu gekommen. Es iſt wahr, es giebt Falle, daß der
treue Heiland auch rechtſchaffene Seelen oft eine
geraume Zeit in Bekummerniß und Traurigkeit hin
gehen laſſen kann, ehe er ſie zur Verſicherung ſei—
ner Gnade und ſeines Friedens kommen laſſet. Es
geſchiehet dieſes ſonderlich.

1) Wenn
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1) Wenn er manche Seelen zu beſondern
Werkzeugen an andern brauchen will. So mußte
Paulus drey Tage und Nachte Beten und Faſten,
ehe Ananias die Gnadenbotſchaft von der Verge—
bung ſeiner Sunden brachte; ſo laſſet Jeſus ſolche
Seelen im Finſtern wandeln, damit ſie bewahrte
und in mancherley Anfechtungen erfahrne Chriſten
werden, die andere mit dem Troſt troſten konnen,
womit ſie getroſtet worden.

2 Es wiederfahret dieſes auch wohl ſolchen
Seelen, denen ber Herr ein beſonderes Maaß der
Freude und Erquickung zugedacht und beſtimmet
hat. Dieſe laſſet er vorhero in Erkanntniß und
Gefuhl ihres Verderbens recht klein und arm im
Geiſt werden; damit er hernach deſto reichere Stro—
me der geiſtlichen Freuden in ihre lechzende Seele
ausgieſſen konne.

z) Geſchieht es bey Menſchen, von denen der
Herr wejß, daß ſie ſonderlich einen Hang zur eige—
nen Gerechtigkeit und Hochmuth haben, dieſe lau

tert er erſt im Ofen des Elendes.

4) Es geſchicht auch wohl, wenn er vorher ſie—
het, dieſer oder jener werde nach ſeiner Bekehrung
in ſehr gefahrliche Umſtande fur ſein Hertz gerathen,
viele Reitzungen der Welt und ſtarke Berſuchun—
gen zum Ruckfall aus der Gnade haben: damit er
nun treu bleiben moge; ſo laſſet ihm der Herr die
ganze Bitterkeit der Sunde erfahren, daß er her
nach mit Hiskia an die vopige Angſt ſeiner Seele
gedenke.

Auſſerdem aber und gewohnlicher Weiſe halt
der Herr Jeſus keine Seele, die ihm redlich ſucht,

ſehr
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ſehr lange auf, daß er ſie nicht bald ſeiner Gnade
theilhaftig mache. Er hat gewiß keinen Gefallen an
unſerer Unruhe und Angſt Wendet man aber ein,
man habe doch ſchon lange um diePerſicherung ſeiner
Gnade gebeten, man habe ſie aber noch nicht erlanget;
ſo hat man hohe Urſache ſich genau und ſorgfaltig
zu unterſuchen, ob die Schuld nicht blos an uns
ſelbſt und nicht an dem Herrn gelegen? Heute will
Jeſus bey dir einkehren, allein frage dich redlich:
iſt es auch dein gantzer Ernſt dich von gantzen Her
tzen zu Chriſto zu bekehren. Vielleicht ſind dir dei
ne Sunden noch nicht abſcheulich, du haſſeſt die
ſelbe noch nicht recht, in deinem Hertzen iſt noch
Falſchheit und Tucke. Prufe dich, ob du auch im
Gebet und Kampf wider die Sunde einen rechten
Ernſt beweiſeſt. Vielleicht willſt du gleich mit ein
paar Seufzer durch die enge Pforte kommen. Viel—
leicht haſt du auch bey allem Suchen der Gnade,
eben ſo oft wieder abgelaſſen und die Welt aufs
neue lieb gewonnen und hinkeſt auf beyden Seiten

und willſt der Welt Freund bleiben und auch Got—
tes Freund ſeyn, welches aber nicht angehet; oder
du hinderſt dem Herren durch deinen Unglauben,
durch dein Selbſtwirken und eigenes Beſſermachen,
daß du nicht bald zur Verſicherung der Gnade komſt.
Du. willſt etwa nicht eher glauben, als bis du dieſe
oder jene Sunde vollig uberwunden und bis du beſ—
ſer und frommer geworden. Du arbeiteſt alſo oh
ne Glauben in eigener Kraft und ſo wehreſt du,
dich gegen die ſeelige und leichte Ordnung, aus Gna
den durch Jeſum ſeelig zu werden.

Anwendung.
Munseliebteſte laſſet euer Gewiſſen zeugen, ob euch
Vv Jeſus nicht auch ſo geſuchet hat? ob er, ſo viel

an
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an ihm iſt, zur Errettung eurer Seelen was verſau—
met habe? hat er euch nicht mit ſeinem Worte in
Gnaden heimgeſuchet? ſeyd ihr nicht durch das
Wort Gottes ofters angefaſſet, ermuntert, geruh—
ret und beweget worden? ſo hat euch ja Jeſus
recht ernſtlich geſuchet.

Hat er euch aber auch gefunden? Wie war euch,
da ihr Gnade ſundet, Vergebung der Sunden erlan
getet und Gott euren Abba und Vater durch den
Heil. Geiſt nennen konntet? wiſſet ihr etwas da
von? oder ſeyd ihr noch in Sunden und Uebertre—
tungen todt geblieben? Seyd ihr noch die Sunder,
wie ihr vormals und allezeit geweſen und wiſſet von
keiner Veranderung des Hertzens? Ach ſo iſt bisher
alles Suchen. der ewigen Liebe an euch vergeblich
geweſen! Wie betrubt iſt es aber, wenn der treue
Hirte bey allem Suchen euch vis jetzt noch nicht hat
finden konnen. Siehe, er hat dich, o Seele! ſchon in
deiner Kindheit, hernach in deiner Jugend, mannli—
chen Alter, in der Schule, in der Kirche, in deinem
Hauſe, auf dem Krankenbette geſuchet, und nicht
gefunden. O laß dich doch finden! Noch heute
ſucht euch Jeſus und ſtrecket ſeine Hande nach euch
aus, auch jetzo durch mich als einen Fremden! o
ſollte auch dieſes Wort vergeblich geredet ſeyn, ohne
dan ſich eine Seele dadurch hatte bewegen laſſen
mit jenem verlohrnen Sohn in ſich zu ſchlagen, den
guten Vorſatz zu faſſen und auch wirklich ins Werk
zu ſetzen: Jch will mich aufmachen und zu meinem
Vater gehen. Ja lieber Menſch, dich ſuchet Jeſus
jetzt, heute noch heute will er dein Hertz haben, eine
Behauſung im Geiſt daraus machen und ſodaun
bey dir einkehren; allein wie kaun er dieſes thun,
wenn du ſeinen Ruf aus dem Sinne ſchlugeſt, folg
lich keine Anſtalten macheſt, ihn mit brunſtigen

Ver
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Verlangen und Gebet aufzunehmen. Siehe! ſo
haſt du es bisher gemacht, ſehr oft haſt du deinem
Erloſer den Beſuch abgeſchlagen, und haſt dadurch

deutlich zu erkennen gegeben, es ſey dir an ihm
nichts gelegen. Und ſiehe er iſt des Erbarmens
noch nicht mude, er macht jetzo einen neuen Ver—
ſuch, dein Hertz zu gewinnen, er will dich ſo gerne
erretten und ſeelig machen. Und dieſes ſoll dir ein
neuer Beweis ſeyn, daß er keinen Gefallen an dei—
nem Tode habe; ſondern daß er vielmehr will, daß
du dich bekehren und leben ſolleſt. Du thuſt ihm
alſo gewiß keinen Gefallen damit, wenn du in der
Jrre bleibeſt, ſterben und ewig verlohren gehen
willſt; Ach nein, du thuſt ihm und dir ſelbſt den
groſten Gefallen, wenn du dich finden laſſeſt, deine
Seele erretteſt, dich zu ihm bekehreſt und ſeelig wirſt.
O! ſo ſtehe denn ſtille, gehe nicht weiter in deinem
verkehrten Sinn hin, bitte ihn um die wahre Be
kehrung und glaube, daß die Bekehrung zu Jeſu kei—
ne finſtere und traurige Sache, ſondern der einzige
Weg zur wahren Gluckſeeligkeit ſey. Du wirſt auch
nicht eher deines naturlichen Lebens froh, bis du
Jeſu und ſeiner Gnade theilhaftig geworden. So
mache es denn wie Zachaus, ſteig eilend hernieder
und nimm Jeſum mit Freuden auf und an, ſo wird
dir und deinem Hauſe, wie ihm ehemals, Heil wider—
fahren. Nothige ihn nur: Komm herein du geſeeg—
neter des Herrn, du ſollſt nicht langer vor der Thur
meines Hertzens ſtehen und vergeblich anklopfen,g
nein ofne dir ſelbſt mein Hertz und erwehle es zu
deinem Tempel. Wohl dir in Zeit und Ewigkeit,
wenn du dieſer Aufforderung Gehor giebeſt.

Seelen die ſich bereits von Jeſu haben finden
laſſen, die bitte ich, daß ſie auch bey ihm blei—
ben und ſich weder durch Furcht noch Luſt wieder
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von ihm abwendig machen laſſen. Es bleibe dieſes
ihr redlicher und dauerhafter Entſchlun: Wir ſind
nicht von denen die da weichen, von Jeſfuweichen und
dieſe lebendige Quelle verlaſſen, und verdammt wer
den, ſondern von denen, die da glauben und die
Seele erretten. Wo wollt ihr auch hingehen? kon
net ihr es irgend wo beſſer haben und bekommen,
als ihr es bey Jeſu und in ſeiner ſeeligen Gemein—
ſchaft habet? Nun ſo bleibet bey ihm; ſo werdet
ihr Freudigkeit haben am Tage des Gerichts und
von ihm fur die Seinen erkanut, bekannt und in
das Reich eingefuhret werden, das euch von Anbe
ginn der Welt bereits bereitet iſt. Dahin bringe
uns der Herr aus Gnaden hin. Amen.

J 1
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